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ihen Sommer und Winter ein entfchiedener Gegenfag. Im Sommer bringen

Südweit-, Weft- und Nordweitwinde die niedrigfte Temperatur, während im

Winter gerade die Südweit- und Weftwinde eine Erhöhung der Lufttemperatur
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zur Folge haben, und die größte Kälte bei Nord-, Nordojt- und Dftwinden ftatt-

findet. Der Grund davon ift leicht einzufehen. Die weftlihen Winde fommen
über das Meer zu ung und überziehen den Himmel meiftens mit einer Wolten-

deefe, welche fowohl die Erwärmung des Bodens dur) die Sonnenjtrahlen bei

Tag, als aud) die Erfaltung defjelben durch Ausftrahlung der Wärme bei Nacht
verhindert. Im Sommer ift die Wirkung der Sonnenftrahlen bei Tag, im Win-

ter dagegen ift die nächtliche Strahlung Überwiegend, die Wolfenhülle hindert

alfo im Sommer die ftärkere Erwärmung, im Winter die, ftärfere Erfaltung des

Bodens. Dagegen werden im Sommer diejenigen Winde eine größere Wärme
bringen, welche den Himmel heiter machen, während im Winter gerade bei hei-

terem Himmel die größte Kälte eintreten muß.

Heisse Winde. Da die Luft ihre Wärme von dem Boden empfängt, 174

auf welchem fie vuht, fo ift e8 begreiflich, daß die Temperatur der Winde_von

der Befchaffenheit der Gegenden abhängt, von welchen fie herkommen. Winde,
welche von den mit Schnee und Eis beveeften Polar-Gegenden kommen, bringen

eine niedrige Temperatur mit, und felbjt im Sommer ift in unferen Gegenden

der erfaltende Einfluß der Nordoftwinde nicht ganz verwifcht. Dbgleih der

Nordoft den Himmel heiter macht und die fraftvolle Einwirkung der Sonnen-

ftrahlen in diefer Jahreszeit ermöglicht, fo findet um diefe Zeit doc) die größte

Hige Statt, wenn Oft: und Südoftwinde wehen.
Die Meeresoberflähe wirkt im Allgemeinen ermäßigend auf die Tempe:

ratur der Luft, weil das Waffer felbft die Wärmeftrahlen weniger abforbirt al8
das Feftland, und weil eine bedeutende MWärmemenge bei.der auf dem Meere

fortwährend ftattfindenden Verdunftung gebunden wird.
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Wo die Sonnenftrahlen nahe rechtwinklig auf einen nicht durch eine Pflan-
zendede gefchügten Fels- oder Sandboden fallen, da wird der Boden aufer-
ordentlich ftark erhigt werden, und diefe hohe Temperatur wird fidh auch der
Luft mittheilen, welche auf dem erhisten Boden ruht; es ift deshalb begreiflich,
daß die Winde, welche von vegetationslofen Wüften der Tropen oder ihren be-
nachbarten Landftrichen fommen, fih durch eine hohe Temperatur auszeichnen.

Die von der Wüfte her wehenden heißen und trodenen Winde führen in
 verfehiedenen Gegenden verfihiedene Namen. In Arabien, Berfien und den
 meiften Gegenden des Drients wird diefer heiße Wind Samum (Giftwind)

genannt; in Aegypten, wo er im Frühjahr ungefähr 50 Tage lang weht, heißt
er Chamfin (fünfzig), an den weftlichen Gränzen der Sahara in Senegambien
und Guinea führt er den Namen Harmattan.

Alle Berichte ftimmen darin überein, daß fidie Annäherung der Wüften-
winde jchon durch eine Berdüfterung des fonft in jenen Gegenden reinen Hori-
zontes ankündigt. Die Luft verliert ihre Durchfihtigkeit, die Sonne ihren
Glanz und, blafjer als der Mond, wirft fie feinen Schatten mehr, das Grin
der Bäume erfcheint als fchmusiges Blau. Es rührt dies von den Sand- und
Staubtheilhen ber, welche der Sturm in die Höhe jagt und mit fich fortführt.
Gerade diefer Umftand aber trägt dazu bei, die Temperatur der Luft fo fehr zu
erhöhen; denn wenn der oft biE zu SOON. erhigte Sand in die Höhe gejagt
wird, fo geben die einzelnen Sandkörnen bald einen Theil ihrer Wärme an
die Luft ab, deren Temperatur dadurd) auf 34 bis 3SOR. fteigt. Dazu ift die
Luft ungemein troden; deshalb verfehwindet rafıh der Schweiß von der Ober:
fläche des Körpers, der Gaumen wird trocen, die Nefpiration-fhwierig. Ebenfo
ift das Wafjer, welches die Neifenden der Wüfte in Scyläuchen mit fi) führen,
unter dem Einfluß des Samums einer vafchen Verdunstung ausgefeßt. Nur
dur) Diefe Trockenheit, nicht etwa durch eigenthümlich giftige Beftandtheile, wie
man wohl früher glaubte, ift der Samum gefährlih. (Käms, Meteorologie,
1:..502 ©, 207.)

In ähnlicher Weife wie bei den Sandwüften von Afien und Afrika zeigen
fich heiße Winde überall da, wo mehr oder weniger vegetationglofe Landftriche
eine ftarfe Erhikung des Bodens gejtatten. So find in Neuholland die vom
Lande her fommenden Winde faft immer fehr trocfen und heiß.

"Im füdlichen Europa finden wir noch fehr heiße Winde, fo den Solano
im füdlihen Spanien und den Sitocco in Italien, welcher zu Palermo öfters
das Thermometer im Schatten bis auf S6ON. fteigen macht. Diefe Winde
fommen von Afrika her. Auf dem Wege über das Meer verlieren fie zwar
etwas von ihrer hohen Temperatur und namentlich won ihrer Trocenheit, allein
in den Ebenen von Andalufien und über den nadten Felfen von Sieilien wer:
den fie aufs Neue erhißt, und fo fommt e8 denn, daß der Sirocco zu Palermo
weit. heißer ift ala an den Südfüften von Sicilien und auf der Infel Malta.
Bis zu den Alpen hin, wo er unter dem Namen des Föhn bekanntift, behält
diefer Wind eine ungemein Hohe Temperatur, vermöge welcher er bedeutend zum
Schmelzen der Schneemaffen in jenen Gebirgen beiträgt.


